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Hauswirtschaftliche Ratschläge für die Schweizerfrau.
„Herr Knopf" und — Gemahlin. Wie lästig ist es,

wenn wir an unsern hübschen Waschkleidchen und
Seidenblusen vorerst die aparten Knöpfe abtrennen
müssen, um sie nachher wieder anzunähen. Im Un-
terlassungsfalle leiden sie bekanntlich nicht gerin-
gèn Schaden, oder aber sie verfärben gar den zar-
ten Stoff. Wie wäre es da, wenn wir von jetzt an
auswechselbare Knöpfe anbringen würden? Das
heißt, wir geben „Herrn Knopf" ganz einfach ein
kleines reizendes Frauchen, indem wir an den
Hauptknopf einen kleinen Gegenknopf annähen und
den so erhaltenen Doppelknopf durch ein Doppel-
knopfloch ziehen, das an Stelle des einfachen Knopf-
loches gearbeitet wird, Wetten wir, daß wir uns nun
viel rascher zum Waschen der „schmusligen" Bluse
oder des verschwitzten Waschkleidchens èntschlie-
Ben.

0 — diese Bodenlappen! Wie schnell ist in der
Mitte ein Loch durchgefegt mit dem Strupper. Da
heißt's: vorbeugen. Vom alten Putzlappen, dessen
äußere Teile noch sehr gut sind, nähe ich dem
neuen Lappen sozusagen als Prophylaxe (das heißt
zur Vorbeugung) in der Mitte ein Doppel auf, so daß
der Lappen nun auch doppelt so lange hält als bis-
her. Vor dem Kriege konnte man ja gleich solch ge-
doppelte Putztücher kaufen, aber heute sind sie
wegen der Textilrationierung nicht mehr erhältlich.
Mein muß sich aber auch hier zu helfen wissen,

Rätsel um die Küchenwäsche, Trotzdem die Mu-
sterhausfrau beim Geschirrabwaschen vorerst un-
term Hahnen abspült, dann mit heißem Per- oder
ähnlichem Wasser wäscht und nochmals heiß spült,
zeigen die Küchentüchli nach dem Abtrocknen nach
kurzem immer wieder Flecken, deren .Entstehung
ein Rätsel sind. Geht man aber der Sache „auf den
Sprung", so entdeckt, man, daß die Tücher natürlich
nicht- vom Porzellan oder Steingut, sondern von
Holzbrettchen, Holzkellen, Drahtsieben, Aluminium-
deckein usw. braun und schwärzlich werden. Viele
Frauen haben nun die Angewohnheit, diese Sachen
einfach mit dem ausgerungenen Abwaschlappen ab-
zütrocknen, was zur Folge hat, daß die Gegenstände
lange nicht trocknen. Ich halte deshalb neben den
Abtrocktüchli stets einen größern gestrickten Lap-
pen bereit, den ich zum Abtrocknen aller ominösen
Küchengeräte verwende. Die Leinentüchli aber be-

nütze ich nur für Gläser, Porzellan, Steingut, Email,
Bestecke aus Silber, Chrom, Stahl, Horn. Und siehe
— meine Küchentücher bleiben lange frisch und sau-
her und brauchen nicht so oft gewaschen zu werden
wie früher.

Verwendet — Kohlrabiblätter! Mag sein, daß wir
vor Jahren mal maliziös gelächelt haben, als wir
lasen, daß man im Ausland sogar die Blätter der
Kohlrabe verzehrt. Nun — wir haben uns das Lä-
cheln über solche Dinge schon ziemlich abgewöhnt,.
Ganz abgesehen davon, daß uns eben die harten
Zeiten lehren, das Gemüse „mit Stumpf und Stiel"
zu verwenden und nichts verderben zu lassen, ist
es Tatsache, daß Kohlrabiblätter (Rübkohlblätter)
von allen Gemüsen den höchsten Vitamin-C-Gehait
haben. Nicht nur die Herzblättchen, sondern auch
die großen Blätter ergeben, fein gehackt und ge-
dämpft, ein gutes Gemüse, mit dem sich ein Kohl-'
rabigericht- hübsch garnieren läßt. Auch zu Salât
lassen sich die Blätter gut verwenden. Man schneide
sie fein, vermische sie mit einer rassigen „besenftig-
ten" Salatsauce und lasse eine halbe Stunde ziehen.
Vor dem Essen feingehackte Peterli darüberstreuen.
Ganz alte zähe Blätter werden in der Suppe ausge-
laugt.

Krautstiele lassen sich sehr gut auf ganz einfache
Weise einmachen, Wie froh sind wir im Winter,
wenn Gemüse rar ist, einen delikaten Krautstiel-
Gratin auf den Tisch bringen zu können. Wir wa-
sehen das frisch geerntete Gemüse sauber und.-
schneiden die Stiele in fingerlange Stückchen, wäh-'
rend wir die Blätter gleich als falschen Spinat ins
Menu des nächsten Tages nehmen. Die zerkleiner-
ten Stiele füllen wir roh in Bülacher- oder auch ge-
wohnliche Weinflaschen und geben kaltes Wasser
dazu, bis die Stiele bedeckt sind. Dann schließen
wir luftdicht ab (bei Weinflaschen mit Kork und Pä-
raffin) und stellen die Flaschen in den dunkeln Kel-
1er. Beim Gebrauch im Winter schütten wir das
Wasser weg und schwellen die Stiele leicht, oder
wir dämpfen sie je nach Belieben, Am besten
schmecken sie aber „au gratin", wobei die leicht
geschwellten Stiele in eine Auflaufform gegeben
und mit einer Eiermilch und viel geriebenem Käse
bedeckt werden.

Hanka.

Südjecfdjmi.
GS fingt es aSßgeft ab ent Baum. 25 Hebet bon ©opfjte

•SämmerU-SBIartt, fomponiert bon Gart tfjeß, S3udjfd)mucf
bon fßubotf Sürrtoang. 6. Stuftage. Sßerlgg 23enno
©djtoabe & Go., 33afet.

G. G. Sie betannte Stargauer ©idjterin ©optjie #äm-
merti-SJtarti bat btei föfttidje SBänbdjen mit üinber-
gebieten in Sftunbart herausgegeben, baS berbreitetfte
unb ättefte: SfttS ©fjinbti (SBertag Slafdjer), bann „®roß-
batertiebti" unb ,,2Biebnad)tSbuedj'' (Slertag 21. grande).

2IUS biefen Sammlungen bat ber Sftuftter Gart #eß bie
tiebmäßigften Terte herausgegriffen unb atterliebfte Üom-
pofitionen gefdjaffen, bie großen 2lnftang gefunben baben
unb nun toieber in neuer Sluflage bortiegen. Sie fatbi-
gen, tinbertümlicben Silber bon STubotf ©ürrtoang finb

eine töfttidje gierbe beS großformatigen SanbeS getoor-
ben, fo baß affeS in altem eine ßtebfammtung entftanben
ift, bie in jebe fdjtoeiserifdje IRnberftube gebort. J5inb-
tidjeS Grieben unb bie fjreuben unb Äeiben ber ffleinften
tberben in teidjten unb metobiereidjen Hebcben befungert.
©angeStuftige unb -begabte SMtter, Eetjrer unb fiehrerin-
nen finben hier Seifpiete ?u fersen gehenber, in SOIufif
erftingenber ißoefie. ©er große Grfotg, ben bie öamm-
tung bis fegt gehabt bat, mag betoeifen, tote gut fie fid)
in ben ©tuben eingebürgert hat unb toie fie immer toieber
herangejo'gen toirb. 6o möge aud) biefe StuSgabe in biete
neue Greife fommen, too ffinber fid) tummetn. Sie toirb
überall toittfommen fein unb fie berbient ben Grfotg
burdjauS, ber ihr bis heute befdjieben toar.

Kreuzsftc/i in der /Ir&ez/ssc/mZe
Don Luise Bänrn'nger, isi a/s Sépara/druck der „Sc/tmeiz. Hrbei/slehrer/nnen-
Zei/ung" erschienen und kann zum Preise uon Fr. —.55 bezogen toerden com Verlag
BUCHDRUCKFFE/ MÜLLER, WERDER & CO. ZIG., ZÜRICH, Woi/bachs/ra/Je 19

Ksus^virwàsMáe RatsekIâZs iür âíe Lcàweî^erkrsu.
„Derr Dvopî" und — Ssmshliu. Vis IsstiZ ist es,

wenn wir su unsere hübscbsu Vsschlclsidchsu und
8sidsublussu vorerst die spsrtsn Duöpks sbtreuueu
müssen, um sie uschhsr wieder suzunsbeu. Im Du-
ierlsssuuZskslle leiden sie beDsuntlicb nicht Zsrin-
Zsn 8chsden, oder sber sie verkürzen Zsr den zsr-
ten 8tokk> Vie wäre es à, wenn wir von jetzt sn
suswechselbsre Dnöpke anbringen würden? Dss
heibt, wir Zsben „Herrn Dnopk" Zsnz sinksch ein
Dlsines reifendes Drsuchsn, indem v/ir sn den
Dsuptlrnopk einen Irlsinen SeZenDnopk snnshen und
den so erhsltenen Doppsllrnopk durch ein Doppel-
bnopiloch ziehen, dss sn 8tsi1e des einksclien Dnopk-
loches Zesrbsitsi wird, Veiten wir, dsü wir uns nun
viel rsscher zum Vsschen der „schmusliZen" DIuss
oder des verschwitzten Vsschlrleidchens sntschlie-
Leu.

D — diese Lodsnlsppsn! Vie schnell ist in der
Mitte sin Doch durcliZeleZt mit dem 8trupper, Ds
heiLt's: vorbeugen. Vom sltsn Dutzlsppen, dessen
ändere Teile noch sehr Zut sind, nähe ich dem
neuen Deppen sozussZen sls Drophylsxe (dss heillt
zur Vorbeugung) in der Mitte ein Doppel suk, so dsL
der Deppen nun euch doppelt so lsnge hält els his-
her. Vor dem Kriegs honnts men je gleich solch ge-
doppelte Duiztücher heulen, eher heute sind sie
wegen der Textilrstionierung nicht mehr erhältlich,
Men mud sich eher euch hier zu hellen wissen.

Rätsel um die Düchenwäsche. Trotzdem die Mu-
stsrhsuskrsu heim Seschirrsbwsschen vorerst un-
term Dehnen sbspült, denn mit heidem Der- oder
ähnlichem Vesssr wäscht und nochmals heid spült,
zeigen die Düchsntüchli nech dem ^.btroclrnen nsch
hurzem immer wieder DlecDsn, deren Dntstehhng
sin Dstssl sind, (relit men eher der 8echs „euk den
8prung", so entdeckt, men, ded die Tücher netürlich
nicht, vom Dorzsllen oder 8teingut, sondern von
Dolzbrsttchsn, Dolzkellsn, Drslitsieben, Aluminium-
dschsln usw. brsun und schwärzlich werden. Viele
Drsuen liehen nun die Angewohnheit, diese 8echen
sinksch mit dem eusgerungsnen ^bwsschlsppen eh-
zUtpocknen, wes zur Dolgs het, ded die Ssgenstsnds
lengs nicht trocknen, Ich helte dsshelh neben den
ätrocktücbli stets einen grödsrn gestrickten Dep-
pen bereit, den ich zum Abtrocknen eller ominösen
Küchengeräte verwende. Die Deinentücbli sber he-

nütze ich nur kür Slsssr, Torzellsn, 8teingut, Dms.il,
Destecke sus 8ilhsr, Lbrom, 8tshl, Dorn. Dnd siehe
— meine Küchentücher bleiben länge krisch und ssu-
her und brsuchsn nicht so okt gswsscbsn ZU werden
wie krüher.

Verwendet — Doblrsbiblsiter! Msg sein, dsd wir
vor dsbrsn msl msliziös gelächelt hsben, sls wir
lesen, dsd msn im rkuslsnd sogsr die IZlätter der
Doblrsbs verzehrt. Dun — wir hsben uns dss Dä-
cbeln über solche Dinge schon ziemlich abgewöhnt..
Ssnz sbgesshen dsvon, dsd uns eben die harten
leiten lehren, dss Semüss „mit 8tumpk und 8tiel"
zu verwenden und nichts verderben zu Isssen, ist
es Tatsache, dsd Doblrsbiblätter (Dübkohlblstterj
von allen Ssmüsen den höchsten Vitsmin-L-Sehslt
hsben. Dicht nur die Derzhlättchsn, sondern such
die grollen Dlstter ergeben, kein gehackt und gs-
dsmpkt, ein gutes Gemüse, mit dem sich sin KoliD
rsbigsricht, hübsch gsrniersn lädt, /inch zu 8slàt
Isssen sich die Llätter gut verwenden. Msn schneide
sie kein, vermische sie mit einer rsssigen „bsssnitig-
ten" 8slstssucs und lssse eins lislbe 8tunds ziehen.
Vor dem Dsssn keingshackts Tstsrli dsrübsrstrsusn.
Ganz site zähe Dlstter werden in der 8upps susge-
lsugt.

Drsutstisle Isssen sich sehr gut suk gsNz sinksche
Veiss einmachen. Vie kroh sind wir im Vinter,
wenn Gemüse rsr ist, einen deliksten Drsutstisl-
Gratin suk den Tisch bringen zu Dünnen. Vir wa-
sehen dss krisch geerntets Gemüse ssuber und-
schneiden die 8tiele in kingerlsnge 8tückchen, wsh-
rend wir die Dlätter gleich sis kslsclien 8pinst ins
Menu des nächsten Tages nehmen. Die zerklsinsr-
ten 8tiels küllen wir roh in Zülscher- oder such gs-
wohnliche Veinklsschen und geben kaltes Vssser
dszu, bis die 8tiels bsdscDt sind. Dsnn scblisden
wir luktdicbt sb (bei Veinklsschen mit Korb und ?s-
rskkinj und stellen die DIsschsn in den dunbeln Del-
ler. Deim (lehrsuch im Vinter schütten wir dss
Vssser weg und schwellen die 8tisls leicht, oder
wir dsmplen sie je nsch Delieben, .Vm besten
scbmecDen sie sber „su grstin", wobei die leicht
geschwellten 8tisle in eine ^.uklsukkorm gegeben
und mit einer Diermilch und viel geDsbsnsm Dsss
bsdecht werden.

DsnDs.

Bücherschau.
Es singt es Vôgeli ab em Baum. 25 Lieder von Sophie

Hämmerli-Marti, komponiert von Carl Heß, Buchschmuck
von Rudolf Dürrwang. S. Auflage. Verlag Benno
Schwabe S, Co., Basel.

E. E. Die bekannte Aargauer Dichterin Sophie Häm-
merli-Marti hat drei köstliche Bändchen mit Kinder-
gedichten in Mundart herausgegeben, das verbreiterte
und älteste: Mis Chindli (Verlag Rascher), dann „Groß-
vaterliedli" und „Wiehnachtsbuech" (Verlag A. Francke).

Aus diesen Sammlungen hat der Musiker Carl Heß die
liedmäßigsten Texte herausgegriffen und allerliebste Kom-
Positionen geschaffen, die großen Anklang gefunden haben
und nun wieder in neuer Auflage vorliegen. Die farbi-
gen, kindertümlichen Bilder von Rudolf Dürrwang sind

eine köstliche Zierde des großformatigen Bandes gewor-
den, so daß alles in allem eine Liedsammlung entstanden
ist, die in jede schweizerische Kinderstube gehört. Kind-
liches Erleben und die Freuden und Leiden der Kleinsten
werden in leichten und melodiereichen Liedchen besungen.
Gangeslustige und -begabte Mütter, Lehrer und Lehrerin-
nen finden hier Beispiele zu Herzen gehender, in Musik
erklingender Poesie. Der große Erfolg, den die Samm-
lung bis jetzt gehabt hat, mag beweisen, wie gut sie sich

in den Stuben eingebürgert hat und wie sie immer wieder
herangezogen wird. So möge auch diese Ausgabe in viele
neue Kreise kommen, wo Kinder sich tummeln. Sie wird
überall willkommen sein und sie verdient den Erfolg
durchaus, der ihr bis heute beschicken war.

/Oellösü'e/l m c/sD /Il-bei'kse/ià
von Dlllss öä'nnlnZon, ist s/s 8spsvs/àok den „So/livà Dndôî'/s/àsn/nnon-
^s/tung" ensà'enen und kaun zum Dnsiss von Du. —.65 bszoAsn werden vom Ver/sA
öDLDDKDcKDKD/ Ml/DDDK, IVDKDDK L DD. D6., wo//bsc/istrsM 19
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